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A L E X A N D E R  Z E R F A S S ,  S A L Z B U R G

1	 Der Beitrag erschien zunächst in „Singende Kirche“ (2022/4). Die Re-

daktion dankt für die Möglichkeit zum Abdruck in Heiliger Dienst.

Ein Perfektionist vor dem Herrn
Rudolf Pacik zum 75. Geburtstag

Heiliger Dienst eröffnete 1991 den Jahrgang mit dem Hinweis: 
„Mit diesem Heft beginnt ein neues Kapitel in der Geschichte 
dieser Zeitschrift: […] Für die Redaktion zeichnet jetzt ein 
Redaktionsteam verantwortlich.“ Seit damals ist Rudolf Pacik 
mit dabei. Noch länger, seit 1980, ist er auch – erstes nicht-
ordiniertes – Mitglied der LKÖ. Wir sind ihm dankbar für sein 
Engagement und freuen uns über die Möglichkeit1 dieser 
Würdigung. (Redaktion)

Als ich 2015 meinen Dienst als Professor für Liturgiewissenschaft an der Uni-
versität Salzburg antrat, zählte ein Treffen mit meinem Vorgänger Rudolf Pacik 
zu den ersten Begegnungen. Ich hatte ihn zuvor auf der einen oder anderen Ta-
gung getroffen, aber nie näher mit ihm zu tun gehabt. Nun saßen wir also in sei-
nem ehemaligen und meinem zukünftigen Büro, und 
Rudolf Pacik empfing mich mit großer Offenheit und 
Wohlwollen – ein wenig zurückhaltend, aber mit auf-
richtiger Freundlichkeit. Den manchmal heiklen Punkt, 
wie Vorgänger und Nachfolger miteinander umgehen, 
löste er auch in der Folge so vornehm, wie man es sich 
nur vorstellen kann: vollkommen unaufdringlich und 
dezent, aber stets hilfsbereit und unterstützend, mit 
feinsinnigem, mitunter auch spitzem, jedenfalls sehr 
geistreichem Humor. Ich freue mich bis heute von 
Herzen über jede Begegnung mit ihm.

Seine wissenschaftliche Karriere begann Ru-
dolf Pacik 1974 in Wien mit seiner Promotion über 
den „Volksgesang im Gottesdienst. Der Gesang bei 
der Messe in der Liturgischen Bewegung von Kloster-
neuburg“. Die Doktorarbeit kann in gleich zweifacher 
Hinsicht als programmatisch für ihn gelten: Sie spie-
gelt zum einen die doppelte Kompetenz des Ver-
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fassers als Theologe und im Konzertfach Orgel diplomierter Kirchenmusiker. 
Zum anderen besetzt sie das Feld der Liturgiegeschichte des 20. Jahrhunderts, 
das dauerhaft einen Schwerpunkt im wissenschaftlichen Oeuvre Paciks dar-
stellen sollte. 1975 wechselte er als Universitätsassistent nach Innsbruck zu 
Hans Bernhard Meyer; aus der Befassung mit dem Schaffen, insbesondere auch 
den Tagebüchern von dessen Vorgänger Josef Andreas Jungmann ging 1995 die 
Habilitationsschrift „‚Last des Tages‘ oder ‚geistliche Nahrung‘? Das Stunden-
gebet im Werk Josef Andreas Jungmanns und in den offiziellen Reformen von 
Pius XII. bis zum II. Vaticanum“ hervor. Bis heute arbeitet Rudolf Pacik an der 
wissenschaftlichen Erschließung der Jungmannschen Tagebücher; als Voraus-
setzung dafür hatte er schon früh die Gabelsberger Kurzschrift in Jungmanns 
persönlicher Ausprägung lesen gelernt. Das ist insofern typisch für ihn, als 
sein Zugang zur Wissenschaft durch äußerste Gründlichkeit geprägt ist und 
auch hohen Aufwand nicht scheut. Dem Druck zu Schnelligkeit und Quanti-
tät in der akademischen Produktion hat er sich stets entzogen. Dafür sind 
seine Arbeiten – das gilt für die genannten Qualifikationsschriften, aber auch 
für den zusammen mit P. Meyer herausgegebenen Quellenband „Dokumente 
zur Kirchenmusik unter besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprach-
gebietes“ (1981) und ebenso für seine Aufsätze – durchgängig von einer be-
wundernswerten Qualität. Seine diesbezüglichen Maßstäbe, was die inhaltliche 
Erschließung wie auch die sprachliche Gestalt betrifft, sind unerbittlich und 
wahrscheinlich nicht zuletzt durch seine fast zwanzigjährige Tätigkeit als Re-
dakteur der renommierten „Zeitschrift für katholische Theologie“ (1975–1994) 
geschult. 1997 zum außerordentlichen Universitätsprofessor in Innsbruck er-
nannt, wurde er nach Lehrtätigkeiten in Fribourg und Luzern 2004 auf die Salz-
burger Professur für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie berufen, 
die er bis zu seiner Pensionierung 2012 innehatte.

Das hohe Ansehen, das er in Salzburg von Beginn an genoss, drückt sich 
darin aus, dass er rasch mit universitären Leitungsfunktionen betraut wurde, 
so 2007–2009 als Dekan der Theologischen Fakultät und 2006/7 sowie erneut 
2009–2012 als Senator. Erst jüngst wurde ich wieder auf seine Verdienste als 
Dekan verwiesen: Ich unterhielt mich mit dem Leiter des Salzburger Fakul-
tätsbüros darüber, wie sich quer über verschiedene Curricula hinweg zeitliche 
Überschneidungen zwischen Lehrveranstaltungen, die für die Studierenden im 
gleichen Studienjahr vorgesehen sind, besser vermeiden ließen. Da erinnerte 
dieser daran, dass sich zuletzt Rudolf Pacik als Dekan der Mühe unterzogen 
habe, selbst einen überschneidungsfreien Stundenplan zu erstellen und seinen 
Kollegen hinterherzutelefonieren, um sie zum passenden Zeitansatz ihrer Vor-
lesungen zu bewegen. Diese Episode verrät viel über den Anspruch und das 
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Niveau, mit dem Rudolf Pacik zeit seines Lebens die von ihm übernommenen 
Aufgaben angegangen ist.

Es ließe sich noch viel über den Jubilar sagen: zum Beispiel über sein 
ökumenisches Interesse und seine ökumenische Offenheit sowohl in der 
wissenschaftlichen Arbeit als auch beim Orgeldienst, den er nicht nur lange 
an der Innsbrucker Jesuitenkirche versah, sondern der ihn heute nicht selten 
in evangelische Kirchen Salzburgs führt; über seine profunde Quellenkennt-
nis und den dahinterstehenden detektivischen Spürsinn (der sich, wie man 
weiß, wenn man das Privileg hat, in seinem E-Mail-Verteiler zu sein, auch auf 
die unendlichen Weiten des Internet erstreckt); über seine geschätzte Mit-
arbeit in zahllosen Kommissionen und Institutionen, die von seiner Kompetenz 
und Verbindlichkeit profitiert haben (darunter die Liturgische Kommission 
für Österreich und seine Mitwirkung am „Messbuch 2000“ sowie am neuen 
„Gotteslob“); über seinen ausgeprägten Sinn für die Ästhetik von Liturgie und 
Kirchenraum und über manches andere mehr.2 Rudolf Pacik ist ein vorbild-
licher Wissenschaftler, ein begnadeter Musiker und ein feiner Mensch. Alles 
Gute zum 75. Geburtstag – ad multos annos!

Dem schließen sich die Mitglieder der ganzen Redaktion 
dankbar und von Herzen an!

2	 Ausführlichere Würdigungen, die zu früheren Geburtstagen erschienen sind, haben zahlreiche bio-

graphische Details und Aspekte seines Wirkens zusammengetragen und bleiben lesenswert: Eduard 

Nagel: Zäh und sanft. Laudatio auf Univ.-Prof. Dr. Rudolf Pacik anlässlich seines 65. Geburtstags, in: 

Heiliger Dienst 66 (2012) 163–170; Andreas Redtenbacher: Rudolf Pacik: sein Leben und Wirken, 

in: Pius Parsch, Römisches Rituale Deutsch. Neu eingeleitet von Jürgen Bärsch. Festgabe Rudolf Pacik. 

Würzburg 2012 (Pius-Parsch-Studien 10), 9–18; Schriftenverzeichnis Rudolf Pacik, in: ebd., 79–101; 

Andreas Redtenbacher: Rudolf Pacik zum 70. Geburtstag, in: Heiliger Dienst 71 (2017) 78–80.


